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Türken an Der Ulttrom.
mit hoher Genugtuung und bundesbrüderlicheZ

«i ^ iauna ist es überall im deutschen Volke ausgenommen
Km daß das Auftauchen türkischer Truppen an der
Mrant die Deutschland und Österreich-Ungarn gegen
«tifelanb halten, gemeldet werden konnte. Das ist jene

^unKeitliÄe Front ", die nun auch von den kämpfenden
Weleuropäern entschlossen hergestellt wird; das ist jens
^esbmderliche Gesinnnng, die im Lager des Vier-

wenn der Augenblick gekommen ist. immer ohne
lmae öffentliche Einleitungen betätigt worden ist; das ist
jene Einheit des strategischen Wollens , in deren Kraft
«d Schnelligkeit der Vierbund dem Vierverband ells
zeit überlegen war und bis zum Kriegsschluß auch Wer«
legen bleiben wird.

Wir Deutschen dürfen von uns sagen, daß wir selbst
Skrall Zeugnis abgelegt haben für diese aufrichtige Hundes«
HNerliche Gemeinschaft. Ein Hindenburg ist einst den
Osterreichem und Ungarn in Südpolen zu Hilfe gekommen,
„8 die russische Übermacht gar zu groß ivar ; der Genera!
m Falkenhayn hat mit Conrad von Hoetzendorf den
Um des Durchbruchs bei Gorlice—Tarnaw verabredet
md durchgeführt; und an Stochod und Styr , an
eereth und Strypa haben Linsingen und Graf Bothmsr ihrs
Gruppen kommandiert. Unter dem Oberbcfehlt des General«
Kldmarschalls von Mackensen haben bulgarische, österreichi,h-
«arische und deutsche Truppen Serbien niedergewoi en
md geräumt von feindlichen Heeren. Und den Türken
M haben wir Generale und Offiziere, Flieger und Ma«
tioicn, die „Soeben" und die „Breslau ", Dkunition und
Maschinen, Matrosen und Unterseeboote zur Verfügung
gestellt, um ihnen zu helfen, den schnialcn Wasserarm der
Lardanellen-Straße zu verteidigen gegen den stürmischen
»Miss der Engländer und Franzosen.

Das Bedürfnis, den Landweg nach Konstant ?»
Wel hin frei zu machen für den Verkehr zwischen
Mchland und der Türkei, war ja auch einer der wese nt«
«m Grunde, weshalb das Deutsche Reich sich an der
»Verwerfung Serbiens mit seinen eigenen Truppm be-
Mgte. Damals wurde das serbische Verkehrshindernis
KfS 01* 2"^ ", Wege geräumt ; und seitdem ertönt
UM ,• Onentexpreß wieder regelmäßig aüf der
^ - Berchn- Budapest- Sofia - Konstantinopel. Nehmen
SS der Generalfeldmarschall Colmar
L -r ? oltz-Pascha als Feldherr an der Spitze ein?!LS Ü
tirkiscĥ » der regierenden Sultan verkündeter?

entreue , wenn, letzt wo die gemeinsame
Broonf in ar! der europäischen West«

fiS» «8U 0l ?$ er  Leit rote ein Orkan braust dis
Kreni»itteleuroväiE !,̂ md ?? <mbahn benutzt haben,' um

ei
os.

dennoch lieb' ich dich!
■Nftterromcm von Walter We  st m a u n.
>

Nachdruck verbaten.

? ^ d er aus Anlaß seiner Bereite-
I ?bn>gsteiia ^ einige Millionen oermeh: en

Frä„mr«Echt gmug sein, die finanziellen e.n-
y&olner SmLS 0”6™ an das Erbe des Freiherrn
gkrir, bis' ^ als besten^ Tochter die junge
M >' Tode des Freiherrn galt , zu be-

bis- zu Ende gelesen. Keine Bewegung
l&p Erregung js,Lltern ihrer Hand verriet die un-
L^ rt, ihres Tunern . Nur ihre Stinrme klang
y $ t *u ilirem!n le ein ^ehes Schluchzen verbarg,
ZchENd. sagtet ^ aitmund aufsah und. ihni die Zeitung

>ch diele» Hz™Q/Ien "ichts und kann nur ver-
Ira H-rrm " Sa 'relbereten völlig fernstehe."
it, gern "S -dlmzelte mit den Augen : „Ich
»^ schein e*P. Fräulein , wenn auch, wie ge-
E2 > kibert® te  die Flucht tn die Öffentlich.

ja ,m  Mitteln? Moderner. Aber Sie stehen doch
t^ auf d^ ' lvunkt dleser Debatten — und. damit
Luen . n « gentlrchen Zweck meines Besuches.

. ^ lienxĥ ^ Ansicht nach, ein Bedürfnis sein,
m. ^ ymen  Klatsch sobald wie möglich zu ent-

dâ^ ud vor sich nieder. Sie hörte kaum,
^bey won^ /,aüke. sie dachte nur daran , daß
- M u?npn»? "b. so sehr sie sich auch da-
m? drz. DÄ ? ares Weh zog ihr bei diesem
hottet «; ^ dktor Herrmann fuhr fort , da sie

Frei!a^, ten  28 Juli 1016.

Gratisbeilagen r
jährlich zweimal „Lahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

atfdilllt .ltiie > Friedrich ;traft « Nr . IS.

Redaktionsschluß: io Uhr vorm.
r

Bezugspreis r
Monatlich 60  Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,80 Ulk.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert 2.22 Hlk.

26. Jahrgang.
el Amara einen Sieg über Englands Heer erfochten. 6< en
Wirkung wert hineinstrahlt nach Indien . Inzwiln n
d° > »«. - »MI « - General - Offenliö , 1t* 1* -i"
von der Gefahr weiterer Verstärkungen des rill,
fischen Heeres im Kaukasus . Da an der ägiwtj 'H en
Front die Waffen in der Hauptsache gleichfalls ruhen und
nur im Westen von Ägypten die Beduinen anqriffswejs-
gegen die Italiener und Engländer Vorgehen 1° war n
also starke und erprobte türkische Truppen frei
zum Gebrauch an anderer Stelle . Es entspricht der bw n
staa smannischen Einsicht, die die leitenden Kreisê in Koi!
stantinopel insbesondere der Kriegsminister Enver Pw . a
F °n Mit der, Kriegseröffnung gegen Rußland L ' lgi
haben, wenn die Lurken letzt auch auf einem Umw-ge au-
treten zum Kampf gegen ihren „Erbfeind ". 3 1
or „J .!“]: umsonst hat der bisherige russische Minist,-,-

ttjat' rt9eT,-'-̂ )crrr asonow , wie immer wieder verkündigt
^iel RustlanÄ "?̂ !. bu  Meerengen das oberste Kriegs«
Ä ? Rußlands seren. Nun n-ohl — so kämpfen denn die
Türken für ti) te  eigene Hauptstadt , wr ihren Sultan
L Lwinä . ^ in  W ° ^ "ien, in Ostgalizien oderln

Daß türkische Truppen noch einmal so tief in Eurova
die Fahne mit dem Halbmond entfalten würden fiatSä
vor kurzem sicherlich niemand gedacht. Aber der Weltkriea

ja auf so vielen Gebieten alles Gewohnte und Er3
tan^ n fi"Ä, ^ Haufen . Sehr heilsam wird das Auf»

türkischer Truppen an der Ostfront der Verbündeten
insbesondere auf Rumänien wirken. Die wackeren Bus »'
?v? en halten rächt nur im Süden scharfe Wacht gegenüber

Flandern . Serben und Russen desGmerals
Vurran , sondern sie stehen auch nach Norden din
raenuber: aUen WalicMettai, bi, ta 3)um5enouf £ m

ÄiarÄÄ 'fi 'c
A Ä" 5 Ä “ Ä ?* ;
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Volks- und Krieqswirtrd̂aft.
NeichSzuschuff für die N . beii l̂osenfürsorge infolge

de-. Sirbeitseinschrankung tn Schutzwerkstätten. Durch die
Einschränkung der Arbeitszeit in Betrieben, in denen Schuh¬
waren hergestellt werden, ist für die Schuhindustrie eine ähn¬
liche Lage geschaffen, wie für die Textilindustrie, für die
ähnliche Einschränkungender Arbeitszeit angeordnet sind. In
der Annahme, daß in der Schuhindustrie eine Erwerbslosen-
füriorge tn gröberem Umfange notwendig werden wird, hat
der Bundesrat beschloffen, daß vom 1. August 1916 ab von
dem Gesamtaufwand der Gemeinden für eine Fürsorge,
aut das Reich die Hälfte übernommen wird. Die Bundes-
regiemngen find ersucht worden, den Gemeinden und Ge¬
meindeverbänden von der Beteiligung des Reichs und deS
Staats an der Erwerbslosenfürsorge Kenntnis zu geben und
daraus hinzuwirken, daß die Gemeinden und Gemeindever¬
bände lick der Unterstützungsbedürftigenannehmen.

d Erntehilfe . Bei der Wichtigkeit, die die rechtzeitig«
und rasche Einbringung der Ernte jetzt für uns hat, ist
Bereitstellung der notwendigen Erntehilfskräfte in diesem
^ahre von besonderer Bedeutung. Kriegsgefangene haben
nur gewiß, aber nicht zu allen Dingen find sie zu ge»
brauchen. Es wird also gut sein, auch an Erntehilfe aus
dem eigenen Lande zu denken. Viel kann schon geleistet
werdexi durch gegenseitige Aushilfe der Besitzer. In manchen
Bauerngegenden hat schon zu Friedenszeiten bei bestimmten
. lrbeiten eine Art Gemeinsamkcitsarbeit sich herausgebildet,so
«i B. beim Ausdreschen des Getreides , wobei die sämtlichen
Arbeitskräfte benachbarter Höfe zusammengelegt wurden
und geniemsam die Maschinen und den Ausdrusch in den
einzelnen Höfen der Reihe nach besorgten. Auch sonst war
ans dem Lande nachbarliche Hilfe, z. B . Aushilfe mit Ge-
spannen und Maschinen, noch recht häufig; dies alles gilt
es nun zu nützen, um die Arbeit der Ernte möglichst vor«
teilt,aft einzurichten. Aber auch sonst läßt sich noch
an manches denken. Eine ganze Reihe von Jndustrieen ist
weniger gut beschäftigt, andere liegen vielleicht ganz still.
Da gibt es Arbeitslose, Männer und Frauen . Von ihnen
find sicher manche bereit, in der Erntearbeit mitzuschaffen und
dainlt eine Besserung des Auskommens zu erlangen. Es wird
nur darauf ankommen, die Leute zu sammeln, sie den
richtigen Orten zuzuweisen, wo sie gebraucht werden und
g.ern willkommen sind. Im Vorjahre und auch bei der
dies,ahrigen Bestellungsarbeit hat man, wie eine Erhebung
hierüber feststellte, in manchen Gegenden recht gute Er-
fahrungen mit solchen städtischen Helfern gemacht. Not-
wendig wäre natürlich, daß für Unterkunst und Verpflegung
entsprechend gesorgt ist. Auch Fahrpreisermäßigungen für
die , Reise werden sich nicht umgehen lassen. Auch die
Ferien -Ausstedelungen der Kinder lassen sich dem Gedanken
der Erntehilfe einordnen. Natürlich koinnlen hierbei keine
schwerlastenden Beschäftigungen in Frage . Doch für
mancherlei Haudreichirngen und Gänge sind die jungen
Ferienstedler sehr leicht zu haben. Es wird gut sein, wenn
die einflußreichen Persönlichkeiten auf dem Lande und
insbesondere die landwirtschaftlichen Vereinigungen sich
frühzeitig mit diesen Anregungen befassen und sich über
em m ihrem Kreise zweckmäßiges Vorgehen schlüssignpn

o Unerwünschte Zunahme Petersburgs . Die Stadt-
Verwaltung Petersburgs führt lebhafte Klage über di,
Zunahme der Armenkosten, die durch die Unmenge de,
nach Petersburg geflüchteten Polen und Livländer ent-
standen sind. Die Versorgung dieser Mafien mit Rah-
mngsmitteln ist sehr schwierig. Tomatensuppe und trockene
kkartoffeln bilden die hauptsächlichste Nahrung.

\  Anmeldepflicht der Olfruchternte. Durch die
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Ölfrüchten und
daraus gewonnenen Produkten vom 15. Juli 1915 find Be«

Raps , Rübsen. Hederich und Raviston, Dotter.
3^?im, Leln und Hanf der inländischen Ernte gewonnenen
Fruchte (Ölfrüchte) be chlagnahmt und an den Kriegsausschuß
für Ole und Fette zu liefern. Wie der Ausschuß verschiedentlick
feststellen mußte, besteht in landwirffchaftlichen Kreiftn U-Ma?
beit darüber, ob die Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1915
auch für die Fruchte der Ernte 1916 gültig ist. Demgegenüber
fit estzustellen. daß die Verordnung natürlich nach wie vor
Geltung hat. Zu den beschlagnahmten Olsaaten find noch
Senf und Sonnenblumensamen hinzugetreten. Die sonsttaen
Änderungen können auf den zuständigen Ämtern erfahren

, , „Ich möchte Ihnen darum Vorschlägen. Berlin aus
einige Zelt zu verlassen."

Angela sah ihn durchdringend an. Jetzt wußte sie.
worauf der Notar abzielte. Man wollte sie von Berlin
Ernen um sie für , immer unmöglich zu machen.
Glühende Rote stieg ihr m das eben noch so bleiche Antlitz

„Ich werde hier bleiben, Herr Notar . Ich habe ver^
geblich von meinem Direktor Urlaub erbeten. Er hat ihn
nur verweigert, ich kann also Ihrem Ratschlage nichtfolgen.

„Ah. meine Teuerste, Sie sollen ja auch keinen Urlaub
daben. ich mochte Ihnen vielmehr Vorschlägen, die Reichs-
Hauptstadt für immer, oder sagen wir wenigstens so lange
;n verlassen, bis über diese unangenehme Sache der Schleier
der Vergessenheit gebreitet ist."

„Also, ich soll vor meinen Gegnern die Flucht er.
greifen? - Nein, Herr Rat . das tue ich nun und nimmer-mehr.

„Sie vergessen ganz, daß ich die Macht habe Sie ui
Swingen ! Ich bin Ihr Vormundl " ^ ' *U

»Sie besinnen sich zu spät darauf . Herr Notar und
merkwürdigerweise, um die Jnterefien anderer Leute 'gegen
mich wahrzunehmen, anstatt es umgekehrt zu machen, wie
es ^ hre Pflicht wäre , wenn Doch lassen wir das . Ich
werde mich von Ihnen nicht zu Entschließungen drängen
lassen. Außerdem aber wurde mich der Direktor auch
nicht meines Vertrages entbinden und endlich muß ich
bekannt ^ nsunterhalt verdienen, wie Ihnen hinreichend

Der Notar nickte: „Bitte , ereifern Sie sich nicht mein
liebek Fräulein , ich bin durchaus nicht hierhergekommen
um von der mir zustehenden Gewalt Gebrauch zu ma» en'
sondern gerade eben in Ihrem Interesse . Was den Ner-'
trag anbetrifft, io ließe der sich leicht lösen. Sie wäre»

cks Minderjährige nicht befugt, ohne Mitwirkung Ihre-
lesetzlichen Vormundes einen Vertrag zu schließen. Ob Sie
'aber dem Direktor Auskunft über Ihr Mter gegeben
»aben oder nicht, spiell dabei gar keine Rolle. Und dm
iweiten Punkt betreffend, kann ich Sie beruhigen. Ich binbeauftragt —"

Angela fuhr auf. Das Wort traf ste wie ein Peitschm-schlag.
-Sie sind beauftragt ?" ftagte sie. „Von wem?"

, - Gräfin  und Graf Hohenegg haben mir Vollmacht er«
teilt, Ihnen für den Fall , daß Sie Berlin verlaffen, für
immer verlassen wollen, eine Abfindungssumme von dvek-
hunderttausend Mark anzubieten."

Angela war wieder Herrin ihrer selbst. Stürmtees
auch in ihr , drohte auch ihr Herz zu brechen vor schwerem
Leid, sie wollte ihnen allen eine trotzige Stirn zeigen, eine
ungebrochene Kraft , die sich durch die Anfechttmgen der
Menschen nicht aus der Bahn werfen läßt.

-Hat Ihnen Graf Hohenegg das ausdrücklich gesagt?'
r  Der Notar zögerte einen Augenblick. Dann aber
siegte das Wahrheitsgefühl in ihm und er antwortete:
^ , -Der Graf nicht dirett , aber ich zweifle nicht, daß di«
Gräfin ohne Wrssm ihres Sohnes und ohne seine Zusttm-
mung kem solch großmütiges Anerbieten machen würde.E

Angela lachte bitter auf.
„In der Tat , Herr Notar , sehr großmMg . Mer ich

will von der Großmut anderer Leute nicht leben, ich will
am eigenen Füßen stehen und verlange nichts als mein
Recht und in Frieden gelaffm zu werden."

„Sie wollen damit sagen, daß Sie ditz Untexredung
zu beenden wünschen?" **
. . -2a . Herr Notar ! Sagm Sie Ihrer AustEgeberin,
daß ich auf ihr Anerbieten verzichte und eher verhungern
wurde, als von ihnen einen Pfennig geschenkt zu nehmen.'

-Ist das Ihr letztes Wort ?"
Fortjetzung folg!

• - ■*
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Mlölrmg bei Sonnenaufgang.
- ° " - >. - m

°r«ns Taae Dienst in der Feuerstellung liefen hinter

LLLW -ZMZT
Er versuchte sich durch plötzliche
stundenlange Trommelfeuer A Die An

SBÄäSSft 'H
D? e Ernährungsweise ist nattirlich in der Batterie-

stellung eine wesentlich veränderte . Das emz g
S -r-ei« »ns °IId -° N - « t.
Kaffee Marmelade . Erreicht dann der tragen

a & ÄÄSSt
«Titm  Stunden aebts ostwärts in die ’Jtuqeweuunu.
ßälfte des Weges bedeutet absolute Gefahrzone, in dn di
N?roen und auch die Körperkräfte oft voll beschasttgt
werden Granattn . mit denen der Feind Tag und Nacht
das Gelände abstreut, erinnern uns unangenehm aber leb
8 an SaMXi b-t Jet SbäbUbuna gajbWj . «rtates 5Sr ää - 4ZZ-L
wo bei»? H-rinm-ili-n -in -r Granot , od-rs « rovn-»s
alle Mann rein automatisch wre Mehlsäcke zu Boden tauen

E d̂ r KoE lassen, stapfe, rerme^
rutsche ich weiter und Kabble aus einem Granatloch, umL °? 3?tfÄÄ SfS w
ä.
auS dem Schlimmsten raus find. röteten

Eine kurze Strecke gehts noch auf der gefürchteten
m^ffanatffraste die von Fuhrwerken wimmelt, deren
WÄW ' vstwätts li?gt und die von uns wenn
nur irgmd möglich, benutzt werden. Ich mutz mich
wohl in jungen Jahren sehr haE trotz der Bervore
der Eltern und Lehrer . aufgehackt haben, wre oer
sl««bmck in Berlin heißt, denn mit emer Geschick¬
lichkeit die ich meinem hereinbrechenden Alter und den
SU Körperformm fett » «Mt «# tff & g
featte. erklimme ich jeden Wagen, selbst in scharfer Fahrt.
Meist findet man bereits andere Nassauer vor, und gern
hört man den Erzählungen von den andren Test ende
Front zu. Als vorsichtiger Kaufmann sttetche ich im stillen
ntlerdiuas gleich 50 % und glaube von dem Rest nur
wenig ^E8 sind ja doch nur die persönlichsten Umdrucke,
und Wahrheit und Dichtung wohnen oft erschreckend nahe
beieinander. Berücksichtigt man autzndem, daß viele oer
sucht sind, ihrer Waffengattung den Hauptanteil eines Er
folges in die lehmüberkrusteten Kommißstiefel zu schieben,
sg must man zu der vorsichtigen Bewertung kommen.

Ich habe Zeit zu Betrachtungen und schaue noch einmal
hinter micki. Flammend vom Mundungsfeuer der Ge
schütze erscheint der Höhenrücken der Cote Lorraine. Noch
ffeiaen die letzten Leuchtraketen in die Hohe und stehen in
wundewoller Reinheit im grauenden Morgen. Unvermin¬
dert rollt der Donner von Baux zu uns.

Langsam rollt der federlose Kastenwagen Wetter; nur
ab und zu. beim Abschutz in der Nähe stehender Batterien,
erschrecken die Gäule und schlagen emen kurzen Galopp
an Bald aber verfallen sie wieder in ihren alten Schlen
drian , denn auch ihr Herr hat das Kinn mmdestens
wieder auf dem dritten Waffenrock siegen. — Mir ms
recht denn auch ich spüre eine Müdigkeit, der man sich
nicht erwehren kann. Die Gespräche sind ^ mischen ver¬
ebbt, ich finde noch zwischen all , den schnarchenden Nasen
ein mehr als bescheidenes Plätzchen auf irgend einem
Gegenstand — Geschotzkorb, Essenträger — ist alles egal,

nUr  Ein "freundlicher Rippenstotz und eine ermunternde Auf¬
forderung : llnt 'roffzier, llnt 'roffzierl machen mich wach.
Der Wagen schwenkt links ad. wir müssen runter. Der
Absprung ist weniger elastisch wie der Aufstieg. Em hör-
barer Ruck bringt die steifgewordenen Pedche wieder m
Ordnung , man ordnet das Gepäck, zahlt die Häupter seiner
Lieben und trottet ab. Es ist keine Stimmung mehr zum
Erzählen vorhanden. Ich gehe als Letzter und . hange nur
so in den Gräten ." . . m . , .

Aber bald bin ich mehr als wach. Wie cmf dem
Rücken der Cote, so flannnt es jetzt im Osten cmf. Em
tiefroter Streifen am Horizont verrät einen wundewollen
Sonnenaufgang . Erinnerungen an Wanderungen durch
unsere herbe Mark, an einen unvergetzlich schonen Sonnen¬
aufgang auf der Dreisprachenspitze in Tirol , an Segel¬
fahrten von Nacht zu Tag an der schwedischen Küste gegen¬
über Skagen stehen unverblichen im Geiste vor mm.

Hinter mir versinkt der Schlachtenlärm, ich höre nicht
mehr das Fauchen. Gröhlen . Bellen und Singen der G^
schaffe, ich bin ganz wie im Friedm ein Genießer. Ich
spüre nicht die Schwere der Eisenssiefel, des Gepäckes.
Wie so oft in früheren Jahren wandereich durch blumen-
übersäte Wiesen, über die in sieghafter Schönheit die ersten
Morgensonnenstrahlen huschen. Klaren Auges , wohlig
atmend, überschreite ich den buntgewirkten Tqipich. der
rechts und links sich vor mir ausbreitet . Lerchen steigen
jubelnd auf, die munteren Meisen fliegen nahrungsuchend
durch die Lust, mit elegantem Fluge segelt die Schwalbe
vorbei, und hoch oben im blauenden Äther zieht ein
Habicht seine Kreise. Feldhühner gehen in Ketten aus
und reitzen mit ihrem geräuschvollen Aufflug die vor mir
Gehenden aus ihrem Schlaf.

So weit das Auge nach rechts reicht, ein ungeheueres
Feld weißer Sterne , Margeriten , breitet fick aus . durch¬

setzt von blauem, rötlich blauem Knabenkaut , von br^
rotem Sauerampfer , Klee in allen Farben , ubertrump.

S -m MM » taSÄ “ SSatÄ

Winde zu entdecken. Kornblumen neigen die Smwter und
bringen mir Grütze von den heimatlichen Kornfeldern.
Links ein Meer von blutroten Mohnbluten, hinüber
kebbar dehnt es sich. Wir durchschreiten die Rumen eines
Dorfes erstmals vor: uns , dann vom Franzmann
schossen und schauer, durch die an tote Augen mahnenden
Fensterböblen dirett in den Himmel. , - M
® Der Weg aus dem Dorfe verengt sich zu einem Hohl¬
weg dir wunderschön überdacht wird von rankenden
Heckenrosen die sich grüßend einander zunelgen. Gelb
leuchtet der Ginster an den Straßenkreuzungen und am
l “ÄÄTL > iamm.lt bi« 83« | to «tt WNwiesvrackie und Mmnegezwttscher. Wieder verreie rw
einenWiesenplan , nehme im Geist einen Arm voll des |
Klatschmohnes, um das weißgehaltene, zartgetonte 3rmmer ,

!!ä • fÄStws

Drillichrock) So — letzt die Post, die am oem -oen iirgi
- ein Kochgeschirr mit kaltem Kaffee, das vom Abeni
vorher stets berettgehalten wird , em Tobak und dann ar
das nach Norden gelegene Fenster ^ erer Bud^Golden überflutet breitet sich em wener -wie,e»̂ u>>
nor mir Ein schmaler Schatten liegt vor der Tm . doch
noch nicht breit genug, um das lustig ErmellideBachlem

erreichen das das ganze anmutig belebt. Fnede vor
mir Mein Blick geht weit über die grünende Flache vor
mir erfaßt liebkosend jeden Baum, Strauch , und Halm.

ff Ä ? Ä 6« JÄf«
ÜÄS “ S?tfÄS '“Ä
i 1itn tlnSei"tm®t“ ™b«nlf « 5Ä “4Ä .iÄV«
F ö NMur Viertelstunde auf Viertelstunde verrinnt , schon
«i « da Brmd 2 8°- °--- bi- -ur Smtz-, md d>«
Feierstunde, die ich mir gönnte, naht ihrem Ende." t5in->n Blick noch auf das grünende Feld, emen Gruß
nach Osten und ein stilles Gebet. daß,der
unftrer heimatlichen Scholle segnen möge. - Gute Nacht!

l . »Wer Brotgetreide verfüttert,
am Vaterlande !"

versündigt sich

2. »Wer über das gesetzlich »ulassige Matz hinan
Hafer, Mengkorn, Mischfrucht, wo. rn sich Has
befindet, oder Gerste verfüttert, versünd.gt sich
am Vaterlande !"

]Vab imd fern.

SaMtSSSSHbIässs
gäE wenn sie von d7n zuständigen Behörden nicht aus-
drücklrch anerkannt und ^ gelassen sind, sEr tedeseinem
Kriegsbeschädigten gemachte Amebot zum Vertrieb vo^
Waren jeglicher Art , und das Anbieten von Werkzeugm.
Maschinen, Musikinstrumenten auf Abzahlung oder varen
Kauf, es sei denn, daß der Kriegsbeschädigte ausdrucksich
dazu auffordert . Dadurch wird also verhindert , b
Leierkasten- und Trödelkram -Veteranen unseligen Ge^
denkens wieder auftauchen. Damals waren es «aupr
sächlich gewissenlose Geschäftsleute, die den leicht zu be
redenden Invaliden die Leierkästen umhingen und sie cmf
Höfe und Straßen schickten! Der Verordnung desBer - ,
liner Kommandos dürsten bald ähnliche auch m anderen
Korps -Bezirken folgen. .

o Türkische Prinzen als Schüler in prentzischen
Landratsämtern . Die türkischen ^ nzen Abbas HÄimund Osman Fuad wurden den Landratsamtcrn Mstttsch
bzw. Beuthen zur Ausbildung m verwaltunEechm chen
Arbeiten überwiesen. Die Prinzen weilen m Deutschland
um die wirtschaftliche Verfassung des Reiches genau zu
studieren. Sie werden spater bestimmte Reformen ö a
Osmanen -Reiches leite«. . _ _

o Viel wenig macht ein Viel . Nach emer Mstteilung
des preußischen Unterrichtsministeriums hat die Ährenlese
durch Schulkinder im Anschluß an die voriahrige Ernte,
soweit zahlenmäßige Feststellungen erfolgt sind, nnen
Geldwert von 230 000 Mark ergeben, der zuemem großen
Teil dem Roten Kreuz und anderen woh^ ttgen .Zwecken
»ugeführt worden ist. Die Ährenlese der Schulkinder soll
in diesem Jahre bekanntlich wieder durchgefubrt r̂ rdcn.0  Der Einarmige als Baternrörder. n Uttcpicn
frfdßlua der einarmige Ardeiter Weigmann lm Streii
leinen Vater indem er ihm mit einem fausttiicken Knüppel

initli  üfet «topf Md
n  Volireibunde in russischen Urwäldern. Der Zwelg-

verein Sterkrade des Erstm deutschen Polizeihundeverems
hat zw î seiner Polizeihunde zur Bekämpfung des Ban¬
ditentums in den russischen Urwäldern abgegeben. Es sind
dies die ersten Hunde, die für den angegebenen Zweck
Verwendimg finden sollen. Das Banditen -Unwesen hat m
letzter Zeit in den russischen Wäldem sehr zugenommen.

O Besichtigung der Offiziers - Gefangeneniag^
Deutschlaud . Die deutschen Gefangenenlager fü
zösische Offiziere werden gegenwärtig durch den Am
John Garreit , einem Mitglied der amerikanffchenb
in Paris , besichtigt. Mitglieder der spamichen «Z
schaft in Berlin werden die französischen Gefangen-
für deutsche Offiziere besichtigen. - Es bestätigt sü
tatsächlich alle Deutschen, die nach Marokko r
worden waren und an den Eisenbahnen arbeiten m
nach Frankreich zurückgebracht worden seien. M

o Vierstreckung in Württemberg . Um angesichts d»
Knappheit der Gerste- und Malzvorrate dre dauernde Dx.,
sorgung der Feldtruppen mit Bier sicherzustellen, hat
Stellvertretende Kommandierende General des 13. SW.,
korps bestimmt, daß zur Streckung der Biervorräte - ,
31  Juli an von wurttembergischen Brauereien keinw

'das mehr als 8 °/° Stammwürze enthalt, an Wirte m
Flaschenbierhändler abgegeben werden darf, und daß vor-
handenes Bier mit einer Stammwürze von nicht mehr all
8 °/o verarbeitet werden muß.

<3 Nachträgliche Geschützbeute aus dem serbi
Feldzüge . Auf einen» Araber Gute, wo serbische
fangene als Schnitter angestellt sind, baten die Se
man möge sie, weil sie Heimweh hatten, nach Se
zurücklaffen. Für den Fall ihrer Befreiung erboten„e

\ sich zu einem großen Gegendienst. Sie erzählten, bei bem
i großen serbischen Rückzuge hatten die Serben 61 Kanons
1 vor den österreichisch- ungarischen Truppen vergrahe».
i Nach einigen Tagen wurden die gefangenen Serben ir

Gewährung ihrer Bitte nach Serbien gebracht und —
1 dorthin , wo sie angaben, die Kanonen vergraben zu'
i Tatsächlich wurden in Semendria fünf und am U
! Worawa 65 Kanonen vergraben gefunden.

L5uule Leitung . ~
Ein dankbarer Gefangener . Gelegentlichder

, lnng für das ungarische Rote Kreuz am Peter-Paulstm»
! in Lelle in Ungarn kam auch ein kriegsgefangener9
1 der auf einem Leller Gutshof arbeitet, und spendetec
, Zehnkronenschein. Die Dame, die die Spende entge
' nahm, fragte ihn, ivas sie herausgeben sollte, der 3°
' erwiderte jedoch in gebrochenem deutsch: „Wem

100 Kronen hätte, würde ich auch die gegeben haben,
Dank für die Pflege beim Roten Kreuz, die man mir

i augedeihen lassen." Sprach 's und ging seiner Wege. . r
Änderung der russischen Landesfarben . In Ruß¬

land besteht in bestimmten Kreisen die Absicht, die Landes-
! färben zu ändern, die weiß-blau-rote Flagge soll vei-
I schwinden, da Altertumsforscher und Heraldiker entdeö
> haben wollen, daß die eigentlichen Landesfarben RußlaÄ

schwarz-weiß-gelb sind. Andere Gelehrte sind wieder der
Ansicht, daß das Gelb eigentlich ein Orange sei. - Ti
Hauptsache ist jedenfalls, Rußlands Farben wehenw
iber dem Boden wieder, den wir heute fest in der L

,a^ ' sne Deutschen geben sich nur ungern gefang«.
.Rußkoje Slowo ", ein russisches Hetzblatt übelsterE
schrieb in einem kürzlich erschienenen Artikel über das
nehmen der Kriegsgefangenen m omßland: . vei
deutschen Soldaten geht auch m der Gesa..zenschast
auf Kommando, gemessen, genau ^ und ordentlich. ^
Forderungen fügen sie sich, aber ihr Aussehen ist^rb
und finster. Die Deutschen muffen- stteng
werden, weil sie gerne entfliehen; nur ungern gê n i
sich gefangen." Die Russen muffen also genau wwen, das
ihre Landsleute im Felde erheblich andere AM
über Gefangennahme und das Verhalten als G f
haben, sonst hätten sie ja nicht diese bewundernden
über die deutschen Soldaten geschrieben. W

Nikitas Ansichten von der Lage . König Nikila
Montenegro hat einem englischen Journalisten emeü
rednng gewährt , in der er seme Ansichten über de -
und seine künftige Entwicklung darlegte. Faßt man̂
Inhalt kurz zusainmen, so ist der atte
pessimistisch gestimmt. An eine baldige Wrederher^
des Friedens will er nicht gruben , der Krieg habe,
Höhepunkt noch nicht überschritten, und außerdem
es an gegenseitigem Vertrauen , das zur Dum
diplomatischer Unterhandlungen unbedingt erforde^
Die Suche nach dem oeransivortsichen Urheber desn
hält der König für töricht; er »^ gleicht dm KUeg mu
Siiesenfeuersbrunst, deren Ursache unbekannt
sei es gegenwärtig viel nützlicher, stÄ um
des Brandes zu bemühen,, als um die Entdecmn^
Urhebers . Recht spitzfindig wußte der alte
schwarzen Berge zu antworten , als man ihn stag^
Vierverband siegen werde. Er sagte 1«, ° er ^ .
der Bedingung, daß man keine Fehler begeht ^
zu vermeiden seien? Eben dadurch, daß man
nicht siegen lasse. Im übrigen wollte
ganzen Weltgeschichte nichts mehr wissen, dem e

> ein neues Drama , „Milosch". über d«
Helden, der von Rußland verraten und « tt
treiben schließlich ermordet wurde. - Mo ^ .

! ni4l
; niavvtfeitcn. • « <*« » ? ?
| Pariser Schriftsteller, der vor dem Kuege fcerPariser Schriftsteller, der vor dem stwu ^ ilt der

laut) von ein paar Leuten gelesen wuro ^ ^ izer
lichtest mit, daß die deutsche Regierung „ laße.
lade mit Glas - und Stahlsplstterchen ^ 1
Schokolade werde nach Frankreich « w» ^
Absicht, die französische Lugend «« « “ j e| ®t
zeiger des russischen Gardekorps , ^̂ orrespondA^
burger Zeitschrift, läßt sich vom »» ^
Berlin " melden: „In Deutschland sterben^
zu 3 Jahren an Auszehrung . Katzem M
Feldmäuse und Krähen sind Leckerbi ^ &c^-
Abfällen von Stroh hergestellt und! muß Ml
12 Stunden lang im Wasser geweicht we
wir 's also. SE

Kapitän König - der ^ AelStZWDaß Kapitän König, der das erste 0 °»
.Deutschland ", sicher unter den lauernde ^
Feinde hindurch nach Amerika steuertê a
ausrückte, um zur See zu gehen, ,^ ^
romantischen Herzen aller guten Denn
schaden. Und bei unseren Jungen « wo Pastors
beliebter werden. Königs Vater , oer ElI,ge»

sehr früh und ließ die Wittve mtt ««« AL ^
und drei Töchtern sowie dem Sohn » ^ it ^
oft genug schwer geworden l,em. M
durchzuschlagen. Deshalb billigte no j
mundes . den , Knaben ebenfalls W Aip/Stande zuzuführen, weil ihm davei ^ A



A

nichts halfen, rückte der junge Paru König bei
- Md Nebel aus und ging nach Hamburg ; und da er

Sidi eine Stelle als Schiffsjunge bekommen
verdiente er sich den ersten Winter sein Brot mit
duseln . Von der Mutter konnte er nichts be¬
ides Onkels Haus und Hand blieb ihm für Jahre
en. So hat er sich mit Fleiß und Energie in die

. gearbeitet.
' » as Schwein des kleinen Mannes . Trotz mannig-

^ ^ N'iWrung sind bei den Schweinehaltern noch iinmer
MW — lebendig, als ob ihnen ihre Tätigkeit und

nicht Kr ihre eigene Lebensmittelversorgung zugute
m” Das gibt dann Anlaß zu allerlei Befürchtungen
«klagen, die dann die weitere Folge haben, daß sich

.^ oon der Aufzucht und Haltung der gewohnten Tiere
' lassen. Besonders bedenklich wäre es, wenn

che unbegründeten Befürchtungen die Kleintier-
'die sonst gewohnt waren , das eine oder andere

'für den Hausbedarf der Familie zu halten, sich
^daoon abschrecken ließen. Die Wirkung wäre, daß

Leute nunmehr auch ihrerseits sich veranlaßt sahen,
"' jj, Fleisch oder Fett bekommen wollen, an den all-
jJJJ, Markt heranzutreten. Dieser würde dadurch nur

verschärft werden und es könnte jeder einzelne
'JUfii  um so weniger bekommen. Andererseits sind
K-chchte falsch, die dahin gehen, als ob dem Züchter

1«fr seine Eigenversorgureg bestimmte Schwein ab-
nmmen würde. Das Gegenteil ist richtig und ist aus-

bestimmt worden. So haben, zuletzt noch am
' «uni hie preußischen Minister für Handel und Gewerbe,
Xjfc Landwirtschaft, ausdrücklich angeordnet, daß

auch bei der Aufbringung der Schweine für den Be¬
ck des Heeres, der Marine oder der Zivilbevölkerung,
^ !qen Schweine nicht herangezogen werden sollen, die

:ie Wehhalter für den eigenen Bedarf mästen. Es ist
ausdrücklich bestimmt worden, daß die zur not-

^ ge» Versorgung der Haushaltsangehörigen bestimmten
w, dem Viehhalter zu belassen sind. Wenn andererseits
Mumien bei allen Viehhaltern stattgefuuden haben, so
w aus dem ganz natürlichen Grunde zu erklären, daß
- zu eine» planmäßigen Versorgung im ganzen, insbe-
°ere NNW eine Reichs-Fleischkarte möglich sein soll,
- genascB Überblick über den wirMchen Bestand an
-enwärtigM«nd künftigen Vorräten haben muß. Es
"--säume tenrat keiner, wo es möglich) ist, sich sein ge-

yt-« Schwein zu halten.
’jScueftcs aus den {Hitzblattern*

Auf dem Marsch . - . Fällt dir denn das Marschieren
M schwer. Kamerad?" — . Im Gegentell, ich ruhe mich jetzt
wl a bissel aus. ich bin doch Landbriefträger!" — Die

»ge Frau . . Ich möchte ein Wasserglas." . Wie groß
.Für hundert Eier." — Angewandtes Sprich¬

wort. .Auf den Schweinsbraten habe ich aber jetzt fürchter«
Wen Durst gekriegt." . Ja : Kleine Ursache, grobe Wirkung?
-Inder Freude . Gast (zum Wirt) : »Da haben S ' zehn

ge, lastenS ' was auf Ihrem Grammophon spielen,
. o' an Speckwürfel in Ihrer Wurst gefunden!" —

nnzeichen. . Vater, wann wird ein Dorf zur Stadt ?"
lman zu einer Wiese Terrain sagt." — Veränderte

.Ich sage Ihnen , Mher war das Bier hier in der
icht — jetzt ist es ein Gedünn."

(Meggend. Bl.)

eiten.
iieret geradezu ein Gediä

-inan-?srtfrtzung von der S Seile*
zJa, mein letztest" i
Dr. Herrmann erhoŜ ich.
34 hoffe, mein Fräulein , Sie werden Ihren Ent-
noch bereuen. Der Trotzkopf der Jugend hat noch
der harten Wirklichkeit standgehalten. Später oder
werden Sie hier am Theater doch unmöglich sein —"

.Uwnöölidj? Ich bin mir keines Unrechtes bewußt."
Ich will das gerne zugeben. Wollen Sie das jedem
en, der mit Fingern auf Sie zeigt, jedem sensa-

hungrigen Zeitungsschreiber, der an Ihrem Leben
ugt, jeder klatschsüchtigenKollegin, die am Ruin
guten Rufes arbeitet , einzeln beweisen? Ich hoffe,

werden nach allem und allem zur Einsicht kommen,
es mit Ihnen gut gemeint hat. Wenn Sie aus

m scheiden müssen, dann wird Gräfin Hohenegg —"
■® ,. nichts mehr von ihr . Ihnen . Herr Notar,
: 7 , Kr Ihren guten Willen. Ohne Zweifel sind Sie
eugt, daß Sie mit der Überbringung des Angebots

Wissen und Gewissen Ihre Pflicht getan

Wlehnmij « Abwegen die Ihnen bekannten Gründe
Einmal versuchte Dr . Herrmann sie zu überreden;

. wurde wieder aufgeregt, so daß er endlich
Bemühungen aufgab.

Lin k nicht mehr ein noch aus wissen,
" Ea  kommen Sie zu mir , Sie werden mich immer

^en Ihnen zu dienen."
S -EK antwortete nicht mehr.
î . °nNEte befreit auf. als er endlich gegangen war.
»r rieF,uWQm  bewahrten Selbstbeherrschung war es

i e roarf sich ausschluchzend auf das Sofa , und
^ange bitterlich.
Sun? ,! n>as ihr diese Tage an Erniedrigung , Schimpf

eingetragen hatten, war doch heute in
rteBm? ^ stellt worden durch die Nachricht von Freds
"S Verlobung. Hatte er nicht noch vor
M ^ onien fie um Verzeihung bitten wollen, weil
hatt->„  und ungerecht gegen sie gewesen war

'ch wiederholt noch in der letzten Zeit den
stch ihr zu nähern ? Sandte er ihr nicht

einir Flumen ? Und dennoch gehörte seine Nei-
war tP 1- Mit ihr hatte er tändeln wollen,
lind "»--. ^ merzlichste Gefühl, das ihr Tränen er-

Mit ihr hatte
.llimerzlichste Gefühl,

wieder ihr Herz verhärtete und einen
ftPimirr; Hen  Trotz in ihr entflammte. Nein, sie

sie siK M Platz nicht räumen . Er sollte sehen,
ließ. 'Einem Gelde keinerlei Zugeständnisse ab»

Jm - * * *
etUPtn s.

heirsK. öer  vornehmsten Gebäude der Tiergarten-
a E>es diesem Nachmittag reges Leben. Der
Mestim ? es, ê n steinreicher Franzose, mit Namen

ten F^ /It einen seiner in der Gesellschaft häu^g
MenFMw^ Ees ab. Empfehlungen aus den ersten
ii üionfil batten dem Manne , über den tt
alle $üTtö)  Eigentlich nicht ganz im klaren war,

Mockio ber vornehmen Häuser geöffnet. De
rilnd t,̂ ? ? .sünfzig Jahre alt sein, sein Gesi ht

srfich. aber häufig huschte ein Scho, u
^enbii ^ ^ ber, und es schien fast, als ob in

- men einzig, und allein seine bildhübsche

Tochter, die etwa neunzeyn rzahre an lern mocyre, n>m vre
Schwermut von der Stirn streicheln konnte.

Aus dem Bankcttsaal klangen schmeichlerische Walzer¬
töne. unterbrochen vom Plaudern und Lachen fröhlicher
Menschenkinder.

Aber der Herr des Hauses schien nicht einzustimmen
in den allgemeinen Jubel . Er stand in tiefem Sinnen auf
dem Vorflur , dessen seltene Vornehmheit die Pracht der
Jnnenräume ahnen ließ.

Endlich fuhr er auf.
Auf seinem Antlitz zeigte sich wieder jener Zug der

Wehmut : als er leise vor sich hinmurmelte : „Ich i o 'e,
heute wird er sich erklären. Und wenn er noch gezögert
hat, wenn es noch einen Zweifel für ihn gibt — heute
muß ihm die Pflicht des Edelmannes den Weg zeigen,
heute, wo Leonora nach dem Erscheinen des Skandalartikels
zum Gespött der Menschen würde, wenn sich das Gerücht
nicht bestätigte."

In diesem Augenblick wurden die Flügeltüren geöffnet,
die von der breiten Marmortreppe hereinführten . Der
galonierte Diener meldete:

„Gräfin und Graf von Hohenegg!"
de Lanessan richtete sich auf, ein tiefer Atemzug er¬

leichterte ihm die Brust.
, -vois . ’vuumui"' tjuauigiie Mapn I 4?err isras, ia»

Katze *niw glücklich, -ch Sie begrüßen zu dürfen '"
I "erbeugte fiu, formvollendet. In seinem Wesen

wer iai-en etwas zu liegen, das mehr besagte, als diese
teseliiä-aitlich. Höflichkeit.

Lanessan begleitete seine Gäste durch den Saal . Dort
gatte sich das allgemeine Gespräch soeben dem aktuellsten
Thema zugewandt : der Künstlerin, deren Name sowohl
wegen ihrer Leistungen als auch wegen des Geheim¬
nisses, das ihre Person umgab, in diesen Tagen in Mer
Munde war.

„Man sollte sie aus der Stadt jagen", sagte soeben
mne )unge Dame , „es ist bedauerlich, daß eine solche
Person es wagen darf , ungestraft den guten N^. .en an¬
gesehener Familien in den Staub zu ziehen."

„Pardon , meine Gnädigste", mischte sich jetzt Fred in
bas Gespräch, „Sie vergessen ganz dabei, daß die junge
Dame ihr vermeintliches Recht verficht."

Auf den Gesichtern der Umstehenden malte sich unver¬
hohlenes Staunen.

„Wie, Herr Graf ", sagte de Lanessan, jedes Wort
scharf betonend, „Sie nehmen diese Person noch infSchutz,
gerade Sie ? Trotzdem sie Sie aufs empfindlichste ge¬
schädigt hat, diese Skandalmacherin ?"

Über Freds schöne Züge huschte ein Schatten , aber er
hatte sich viel zu sehr in der Gewalt , um seinen Unmut
irgendwie merken zu lassen.

„Niemand weiß, Herr Baron , ob die Dame wirklich
einen Skandal Hervorrufen wollte, ob nicht vielmehr der
Übereifer vorlauter Zeitungsschreiber den Eklat ver¬
schuldet hat."

„Meine Herrschaften", mischte sich jetzt Leonora
de Lanessan in die Unterhaltung , „Baron Rotteck und ich
sind übereingekommen, heute Abend in das Theater zu
gehen. Wir haben in einer Stunde unseren Tee beendet,
und dann noch genügend Zeit , uns vorzubereiten. Ich
bin wirklich begierig, die junge Dame kennen zu lernen,
die jetzt Gegenstand der allgemeinen Aufmerksamkeit ist.
Ich hoffe, Graf Hohenegg, wir dürfen auf ihre Begleitung
zählen?"

Aus den Augen des schönen Mädchens traf ihn ein
strahlender Blick.
- Fred sah sie fest an, als er antwortete : „Selbstver¬
ständlich, meine Gnädige , Sie haben nur zu befehlen."

Die Gesellschaft nahm ivieder eine andere Unter¬
haltung auf und Fred wandte sich nach einigen Worten,
die er mit Leonora geivechselt hatte, an Herrn de La¬
nessan, den er uni eine Unterredung unter vier Augen
ersuchte.

„Herr Baron ", begann er, als sie weit entfernt von
der übrigen Gesellschaft in einer lauschigen Nische saßen,
„es wird Ihnen ohne Zweifel schon bekannt geworden
sein, daß bei dem Klatsch, dessen Objekt leider mein
Name geworden ist, auch Sie nicht unbeteiligt geblieben sind."

de Lanessan rührte sich nicht. Seine Hand spielte
nervös mit einem silbernen Zigarettenetui ; sonst aber
verriet nichts seine tiefe Bewegung. Und dennoch gärte
es in ihm. Vor ihm saß der Sproß eines alten Adels¬
geschlechtes, den ein vorlauter Zeittmgsartikel mit seiner
Tochter in Verbindung gebracht hatte — und die nächste
Stunde nmßte über das Schicksal seines angebeteten
Kindes , dem sein ganzes Leben galt , entscheiden.

Fred zögerte eine Weile. Als aber Lanessan schweigend
verharrte , fuhr er fort : „Sie werden mir glauben, Herr
Baron , daß ich dieser Wendung völlig fernstehe. Wenn
ich dennoch, wie Sie auch wohl erwartet haben, darauf
zurückkomme, so geschieht es, weil in den Zeilen etwas
ausgedrückt ist, was dem Herzenswunsch meiner Mutter
entsprechen würde."

Der Baron sah jetzt zum erstenmal auf.
„Ein Herzenswunsch Ihrer Frau Mutter , nicht Ihres

eigenen, Herr Graf ?"
„Ich hatte zunächst von dem anderen gesprochen",

antwortete Fred verwirrt , „weil ich annehmen mußte, daß
Sie darauf Wert legen. Daß mein eigener Herzenswunsch
dabei eine Rolle spielt, können Sie wohl kaum bezweifeln.
Wenn ich heute nicht in aller Form meine Werbung vor¬
bringe, Herr Baron , so geschieht es. weil ich noch nicht
Gelegenheit hatte, mich der Zuneigung Ihres gnädigen
Fräulein Tochter zu versichern. Ich werde das in den
nächsten Tagen nachholen und — Ihnen dann meine Auf¬
wartung machen."

de Lanessan erhob sich Er reichte dem jungen Manne
die Hand.

„Ich erwarte Sie , Herr Graf . Sie werden mir will¬
kommen sein."

Als der Baron einen Augenblick Gelegenheit fand, mit
seiner Tochter allein zu sein, nahm er ihren Kopf in beide
Hände , küßte sie auf die Stirn und flüsterte bewegt: „Ich
gratuliere dir, Leonora."

Das Theater wir wie immer, wenn Angela austrat,
bis auf den letzten Platz besetzt. In der Loge des Herrn
de Lanessan waren noch einige weitere Stühle aufgestellt,
so daß acht Personen darin Platz gefunden hatten. Un-
niittelbar an der Brüstung saßen Gräfin Hohenegg mit
Baron de Lanessan und Fred mit Leonora . deren strahlende
Schönheit sich zauberisch von der goldverzierten Plüsch¬
umrahmung der Loge abhob.

Hebbels „Judith " war angekündigt, jenes Meister-
drama des groben Dichters , dessen düstere Tragik immer
wieder die Herren in ihre» aminat

Lokales.

Fortsetzung folgt.

* Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- und Strick-
waien. Die Meldescheine, welche für die am 1. August vor¬
zunehmende Bestandsaufnahme von Web», Wirk- und Sfrick-
waren nötig sind, können von der Geschäfirstelle der Handel«-
kommet zu Limburg bezogen werden. Die Meldescheine
muffen allerspäteften« am 15. Augustd. I . ausgefüllt den
Landratsämtern eingereicht sein.

* Die Gesamtmenge an Butter, Margarine, Schmalz
und Cpiistfett darf in unserem Kreise zusammen auf den
Kops der Bevölkerung 90 Gramm wöchentlich nicht über¬
steigen. Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre erhalten
die Hälfte. Für einzelne, körperlich schwer arbeitende Per-
sonengruppcn können die Gemeinden nötigenfalls eine Er-'
böhung gewähren. Kerner sind die Gemeindebehörden be¬
fugt, bei Haushaltungen mit Milchviehhaltungenund bei
solchen Haushaltungen, in welchen nachgewiesenermaßen Hau«,
schlachtungen voigenommen worden sind, Mengenbeschränk-
Ungen einireten zu lassen.

* striegsxorto . Am 1. August 12 Uhr nachts er¬
folgt di« Einführung des Kriegsportos. Der Staatssekretär
des Retchrposiamts hat bestimmt, daß die in der Nacht zum
1. August um 12 Uhr 1 Minute und später eingelicfcrlen
Postsendungen usw. der Reichsabgabe unterliegen. Alle
Hauskästen der Postanstalten und der Bahnpostenw rdm,
soweit Unterbeamle vorhanden sind, zur MckternachtSstunde
außergewöhnlich geleert. Sendungen, die in die gewöhnlichen
Briefkästen gelegt sind, gelten bis zur ersten Leerung am
Morgen des 1. August noch als nach der alten Ordnung
frankiert. Die neuen Marken— die 2»/2 Pfennig-Mark«,
die vom 1. August an zusammen mit der 7y2. und 15
Psennig-Marke in Erscheinung treten soll — sind inzwischen
von der Reichsdruckerei hergestelll worden. In ihrem Bilde
unterscheiden sich die neuen Marken nicht wesentlich von den
bisherigen, nur, daß der Kopf der Germania sich nicht von
e nem jchroffierten, sondern von einem weißen Hintergrund
abhebt— das ist die einzige Neuerung. Die Farben- sind:
grau für die Marke zu 2y2 Pfg ., rotgelb für die zu 7'/»
Pfg. und gelbbraun für die zu 15 Pfg. Die Marken zu
2i/2 Pfg . sind nur als Ergänzungrmarkengedacht, z. B.
wenn man eine Postkarte, die bisher5 Pfg. und künftig7»/2
Pfg. kostet, richtig frankteren will. Die zu 21/* Pfg. werden
also in absehbarer Zeit wieder verschwinden, das heißt, wenn
die alten Bestände an 5 Pfg.-MarkeN und 5 Pfg.-Postkarten
aufgebraucht sind.

** Beurlaubungen znr Getreideernte . Da«
stellvertretende Generalkommando de« 18. Armeekorps teilt
der Landwirtschaftskammer mit, daß auch für die Getreidc-
ernte Beurlaubungen von Landwirten und Kommandierungen
von Mannschaften erfolgen können. Nach einem Erlaß de«
Herrn Landwirlschastsministers ist ferner die Heranziehuüg
von Unterosfizierschülern und. Vorschälern möglich. Anträge
auf Beurlaubung von Arbeitskräften sind bei Bürgermeist r-
oder Landratsämtern einzureichen.

* Die Getreideernte hat vielfach begonnen und
gewinnt täglich größeren Umfang und e« kommt nur alle«
daraus an, daß in den nächsten Wochen die langanhaltenden
Regengüffe des Juni und Anfang Juli sich nicht wiederholen,
um den reichen Himmelssegen, der uns auf den Feldern
heranwächst und uns wir fchaftlichen Sieg verheißt, trocken
tn die Scheunen zu bergen. Hierzu sind nun aber die Aus¬
sichten zur Zeit die denkbar besten. In ganz Europa steigt
der Luftdruck und da ohnehin die Lustdruckverteilung sehr
günstig ist, scheint regnerische oder auch stürmische Witterung
von längerer Dauer ganz ausgeschlossen zu sein, wenn auch
hier und da kurze Eewitterstörnngen natürlich nicht ganz
seh'en werden._

Fleischvevsrvgung.
Für diese Woche entfallen an Fleisch- und Fleisch-

und Fleischwaren auf den Kopf 250 Gramm.
Kalb- und Schweinefleischhat Metzaermsister Steeg.

Die übrige» Metzgermeister mit Ausnahme von Wieghardt
und Börsch haben Rmd- und Schweinefleisch.

Verkauf von Samstag Nachmittag3—8.30 Uhr.
Braubach, 28. Juli 1916. Die Polizeiverwaltung.

kingesamtt.
Ohne Verantwortungder Redaktion.
An die „gottbegnadete" Dichterin!

Vom Erbabenen zum Lächerlichen ist nur ein Schritt.
Ein „gewöhnlicher" Sterblicher.

Johanna — laß' ab,
Sonst sinkst Du herab
Im Anieh'n der Leut',
Die wiffen Bescheid.

Ein „Bescheid"-Wisset.

(Uefttrausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Warm und trocken, zerstreute Gewitter.



\Seiden~Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

Es wird wiederholt daraus hingewusen , daß nach der
Bundesratroerordnung vom 26 . Juni d. I . auch die in
diesem Jahre geernteten Oelsrüchte beschlagnahmt sind.

Die geerntete Menge ist sofort nach der Ernte rm
Nathause , Zimmer 3 onzumelden . .

Den Besitzern kann die Verarbeitung von höchsten«
60 Pfund der geernteten Frucht zur Selbstversorgungge¬
stattet werden . Dazu bedarf e« aber eine« E l̂auonisicheme «,
welcher von der Unterzeichneten Stille auf Antrag ausgestellt

26. fYuIi 1916. Die Volneiver waltung. __ L um  Selbstbefoblen der Schuh. Geschw. Schumacher.
- am  ® ie,l8tag ; den 1. August findet eine nochmarige w eder eingelroff -n
Bespritzung der Weinberge in den Distrikten Schützw .ll und Julius Rnxing.
Mainzbeig statt , da die Blattkrankheit uufgetreten ist.

Dbstversand-
körbchen

papier  ^
Kinder-

Strümpfe
und Söckchen

zu billigen Preisen bei

in grosser färben
auswahl

per Trogen  4 Pfg.
empfiehlt

JJ . Xerr\b.
vreitutz-

Stiefeleifen

tn stets

dsntliung.
Verbindungen mit ersten

? ischsreien ermöglichen «su »s,
unseren Kause .n stei« s. ischefle
Ware zu liefern.

Um geneiciten Zuspruch bitten
Fran G. Büttner

und Tochter.

&elee- &läser
|h groster Auswahl empfi hl!

Iulius Rüxing.

großer Auswahl
vorrätig bei

Georg Philipp Clos.

Jung-
Deutschland'

Bücher
Eine neue , gute , billige

Büchersammlung

für mir 10 Mg-
ist eingetrrff n

Der Wagen mit der Kupferkalklösung hält an der ! ^ Freitag , den 28 . Juli
Schlierbach . (1 eröffnen wir in Boppard eine

Braaba -b, 27 . Juli 1916 . Die Po lizeiverwaltung . Hamburger
Samstag , den 29 . d. M .. vormittag » von u vi» 9 .30

Uhr wird im Rathaus - W -inb -rgSschw-fel abg «geb-nund zwar|
als ,ftzte« Mal . Die Weindergsbesitzer werden daher ersucht,
ihren dierjährigen Bedarf zur angegebenen Stunde abzuhoten.

Prei » da« Pfund 24 Psg.
BraubaL , 24 . Juli 1916. _ Bürgermeisteramt .̂

Prionen , welche sich als amtliche Desinseltoren au «.
dildm lassen wollen , werden ersucht, sich im Rathaus «,
Z mmer 3 bis 1 . August d. I . zu melden.

Br audack, 27 . Juli 1916. _ Der Bürgermeister. _
' Me beschlagnahmten Metallgegenstände au « Kupfer,
Messing oder Reinnick -l, welche nicht von der Abgabeb -fm
sind, m .flen nunmehr bi» spätesten » 31 . Juli d. I . Lbgeluferl
werden und hat die« im Rathause , Zimmer 2 , Nachmittags
von 3 bi» 4 Uhr zu geschehen.

Arauback . 26 . Ju ' i 1916. _Der Bürgermeister .^
-Es wird viel beobacht ' ' und darüber geklagt, van Schul-
kmder und auch Erwachsene , welche keinen Grundbesitz und >_ Julius Hüyiitg . . | in ^ r ^ Auswahl !
auch nicht« gepachtet haben , di« G -markung mtt Mah e , hwr U «27 -^ 71 -Holländer und Wiener Muster ^
Körben. Säcken und kleinen Handwagen abstreisenunb SuUerMyiaCO “ iloI I Oil J , Neuheit,
für Kaninchen sammeln . Der Futterauswnch « fast sümtlicher l U ^ vY-irlcm TMitb MeuhtMS.
Wege Böschungen und Gräben ist aber verpachtet . Da berm tl 6 M ( l 6 N l- ^ « 0-
Sammeln de» Kaninchensutter » von Wiesen Gras «nd Klee-

w " ° ° u? d°? ^ ^ . i" aaen  ® rö &en unb2Mtfn

jÄ ^ TCrtÄsrss £|Ww
^ eLboit . 22 . aml 1916.  Bit . | b «r »ic

Ein waqgsn
" ‘ (Stern

m

Auf die noch vorhandenen

Alädchen -,Anabeni
und Aindec-
Strohhüte

gebe von heute ab

20 p £ t. Rabatt.
Rud . Ueu ^ rttt«.

T

»diornstein- ^ nfsäbt.
Wenn die Ofesen und Herde rauchen , hilft am bch

Iein Schornstein -A ufatz.
Ju haben in allen Größen bei
ö ' Meovs Wiltztp Ujvs.

M ^ oUettc!
WL « - >Seifen - Lrs

. • • \4i - m* 4A ♦

H  Leinb.

Themusmlil
. " . .AZ. /% XAÄ

So: MM!

in riesiger Auswahl
neu eingetroffen.

A . Leinb.

pev Stieek 15
Gut reinigend und äußerst mild . ■

Wirklich brauchbarer , praktisch erprobter Artikel , der
von selbst empfiehlt . MU

Lhvistirrn WieghaE
Fernsprecher Nr . 2.

empfehle in hübscher und

anzuraten

' ^ T ’ . . ¥ ^ I großer Auswahl:
Sokortiaer Bezug des Bedarfs ist dringend Unaben: Schillerh
. ' " > in farbig . Si

Ttislltki>la»>iiti>
md SaticliiN

von längster Brenndauer
mpfichlt

Ga . Phil . Llos.

Lbv. wieabavdt.
emöevgsspvî m und

S - iklkltrtcn
sind w eder vorräiig

A. Lemb.

Hlj)ulkptLv
^ til  Oq . Hl| il. Nlss.

Mit Degiim ser ”

Lnnncrehzert
offeriere mein große » Lager in

EinnsaetzSläsev , Gelee
gtäsev » Steintrpfc

Einkoch-ADarate
mit Zubehör

_ Cbr. Wiegliardt.

Wasdunasdunen

Ga , Philipp Clos.

Packpapier
— brun und blau — per Bogen nur 5 Psg.

A . Lemb.

jt'mden
in farbig , Schiller-
tragen in wciß,
Waschblusen und
.Hasen , " ommer.
jap ' en

Ifür Männer : Sommer-
Hosenund . Joppen,
Sommerunterzeuge
in Maco , blau >
leinene Anzüge,
Trikaihcmden mit,
farbig -m Einsatz, ! mir solide Ware , gute Facon
Westengürtel . z» ch' lligen Preisen bei

Alle« in guter Ware , b strr \ ©efcljlb . SdlUlHacfyer.
Verarbeitung und äußerst bst- >— - -

I lig>11 Preisen
Rud . Neuhaus.

Nähmaschine)
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte iS um Ihren ,
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkelt

(angjäkr . Garantie Aostenloses intern- - - clor

L »rlk 1ts

IPteifen&Mutzen
eoer Art , nebst vielen Sor en
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung
_ Rud . NeuhausI—T/iniHni.hpl.ii/Al |

C-rossasrrstrickc
Geichw . Schutnacher.  UebblNdegarN

sind wieder eingetroffen.
Lhr . Wieghardt

Zierknöpfe
-— m ? 1 _I . „ . . IN,

Gebutstlisskltkltii
I in allen Weiten und moder >en ! — auch patriotische

Focons äußerst preiswert jsind neu eingetroffen-

bei

Rud . Neuhaus.

§om»itr-Mllkiiii>
1. Qual , a Stg . 90 Pfg.

Geschw. Schumacher.

A. £emb.

Alle Sorten

Keil's Mnschmslhiuk«
wieder eingetroffen.Juli,er Rttping.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu anaekoinmen bei

Ga . Phil . Mos.

Ktlchiiiltssk»
Akischiilll-

umfttitiirn unb
RkibiiiWiiklt

empfiehlt
Gg . ssh. Llos.

Wur das Oute bricht
sich Aahn ! -

Das beweist der große Anklang,

den die hervorragend prämiierten^
und best eingeführten

Kiest«
Linkochaxparate

und

Aonservengläser
überall gefunden haben . jj!

Verlange» Sie Preisliste»>>» t)tl
[ Jul . RupiuS

Honig ■Iliegenfäa

A_
dem Stift

wieder eingetroffen . ^Jean
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